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Fünfte Abtheilung.

Geselliges Leben i« Wie ».

Öffentliche Promenaden , Gärten , Theater,
Reunionen , Tanzsäle , Nedouten , Bälle :c.

-̂ ie innere Stadt ist der Sammelplatz der eleganten und
vornehmen Welt , so wie der reichsten und geschmackvollsten
«Kaufmannsgewöbe » (Läden, Boutiquen ) . Beson¬
ders in der lebhaftesten großen Durchschnittslinie von der
k- k. Burg über den Kohlmarkt , Graben , Stephansplatz,
durch die Bisch ofsgasje und Rothenthurmstraße findet man
eine ununterbrochene Reihe der prächtigsten «Auslagen»
aller Arr , auch in den Kaufmanns -Schildern findet gegen¬
wärtig großer Luxus statt . In letzterer Zeit veranlaßten
selbst anerkannte Künstler (als Kuppelwieser, Mayer)
solche Schilder zu malen, und es entstand auf diese Art
eme ziemliche Anzahl solcher Kunstwerke.

SS *
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l . Der Graben und der anstoßende Kohlmarkt in der
inner» Stadt , gewähren den Wienern beiderlei Geschlechts,
besonders an Sonn - und Festtagen von IS bis s Uhr Mit¬
tags den beliebtesten Spaziergang ; außerdem täglich ohne
Rücksicht auf die Jahreszeit in den Mittags - und Dämme¬
rungsstunden.

Der Graben hat seit ein paar Jahren ungemein ge¬
wonnen , durch die Niederreißung zweier Häuser , welche
zwischen ihm und dem Kohlmarkt die Passage sehr beengten
und des vielen Gefahres wegen auch gefährlich machten.

In den letzten drei Tagen der Charwoche wird das
Gedränge und die Eleganz der Kleidung am bemerkbarsten,
um in den Kirchen das heilige Grab zu besuchen, und am
Charsamstage der Feier der Auferstehung beizuwohnen.

S. In den Frühlings - und Herbstmonaten wird in den
Mittagstunden jener Theil der Bastei zum Spaziergange be¬
nützt , welcher vom Burgthor bis zum Carolinenthor führt.

An Sonn - und Festtagen erblickt man hier die größte Ele¬
ganz der Kleidung.

S. Während der schönen Jahreszeit wird derjenige Theil
des Glacis am meisten besucht, welcher mit der erwähnten
Basteipromenade einerlei Richtung hat.

4 . Der Hauptsammelplatz auf dem Glacis ist im Som¬
mer außerhalb des Carolinenthores bei der Mineral-
Wasser -Trink -Anstall , weniger in der Früh als ge¬
gen Abend.

Für Erfrischungen sorgt eine Kaffeebude daselbst auf's
Beste. —



Oeffentliche und Privat - Gärten.

1. Der k. k. Hofgarten und das große Ge¬
wächshaus

vor der innern Stadt , dem neuen Burgplatze links gelegen,
enthält einen prachtvollen s«8 Fuß langen und 335 Fuß brei¬
ten , nach dem Plane des k. k. Rathes von Remy erbauten
Blumensaal . In den Gewächshäusern bewundert man den
größeren Theil der Vegetation des Vorgebirgs der guten
Hoffnung und den Inseln Australiens , seltsam gestaltete
Casuarinen , Melaleuken , Mimosen , Palmen u. s. w. im
üppigen Baumwuchs . Die Erdflügel des Gebäudes bilden
s Conversations - Salons , den zur rechten Seite ziert eine
große, edel geformte Porcellän - Vase von blendender Wei¬
ße , aus der hiesigen k. k. Fabrik. In der Mitte des Hof¬
gartens erblickt man die Statue des römisch- deutschen Kai¬
sers Franz I. , Gemahl der Kaiserin Maria Theresia
zu Pferde ; ein Kunstwerk aus weichem Metall , mit einer
lateinischen Inschrift vom Jahre 1819 , gegossen von Bal¬
thasar Moll . —

Die Erluubniß zum Eintritt ertheilt auf Ansuchen der
k. k. Hofgärtner , der im Garten wohnt. —

L. Der k. k. Volksgarten,

mit der 'Gartenanlaze des Corti 'schen Kaffeehauses auf
der Löwclbastci(Paradiesg ärtchen ), hat seinen Haupt¬
eingang an der rechten Seite des nc^en Burgplatzes , dem
k. k. Hosgarten gegenüber.
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Im Borgrunde links .befindet sich eine elegante Kafftc-
haushalle , die eine geschmackvolle von so Ionischen - Säu¬
len getragene , Halbrotunde darstellt , vor welcher Som¬
merszeit Abends Musik ist. Die Bildnisse I . I . M . M.
des regierenden Kaisers und der Kaiserin sind vonKuppel-
wieser gemalt. In der Mitte des Volksgartens steht der
The se us -T cmp el , mit Canova ' s Meisterwerk, «der
besiegte Centaur, » aus carrarischcm Marmor , 18
Fuß hoch, IS Fuß breit , von Kaiser Franz I. in der
Werkstatte des Künstlers für 80,000 Franken erkauft , ist
im Sommer taglich zu besichtigen.

Die Katakomben dieses Tempels mit verschiede¬
nen Altcrthümern geschmückt, sind vom 1. Mai und die
schöne Jahrszeit hindurch, alle Freitage von 9 '/ - bis 1 Uhr
Mittags geöffnet. Der Eintritt in den Volksgarten ist zu
jeder Tagesstunde gestattet . Nachmittags und Abends pfle¬
gen sich? Gesellschaften zu sammeln , und um letztere Zeit
wird derselbe durch sog freistehendeLaternen beleuchtet.

Das Paradiesgärtchen auf der Bastei , ist
an schönen Sommerabenden der Vereinigungsort der elegan¬
ten Welt , man findet daselbst Nachmittags und Abends Mu¬
sik und Erfrischungen aller Art , die Aussicht von hier aus
aufs Gebirge ist reitzend.

Z. Der sürstlich L iecht e n st ein 'sche Garten und
So mmerpallast,

in der Roßau Nr . ist.
vom Publikum zahlreich besucht, ist im englischen Geschma¬
ck« angelegt , und bewahrt in sehr schönen und zweckmäßig
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gebaute» Glashäusern , eine reiche Sammlung von Neuhol¬

länder-Pflanzen , und eine mannigfaltige Camellienflur.

Von ganz außerordentlichemEindruck ist derWinter-
garten , wenn er seiner Bestimmung gemäß, in der kal¬

ten Jahreszeit besucht wird , denn man erblickt hier in ei¬

nem Glashause gleichsam im Miniaturgemälde englische An¬
lagen , mit einem Teich, Bach , Wasserfall , verschiedene

Baumzruppen und grünen Rasen. Der prächtige Pallast

zeichnet sich insbesondere durch die schöne Stiege aus.

Die im Pallaste befindliche Gemälde - Gallerie ist

Seite sos schon erwähnt worden. Der Garten -Eintritt ist
täglich Jedermann gestattet.

4. Der fürstlich S chw a rz e n b erg ' sche Garten
und Sommerpallast,

am Rennwege Nr . «44,

mit Teichen/Springbrunnen , Statuen , Gruppen und schat¬

tigen Gängen versehen, wird wegen seiner Nähe an der
Stadt , besonders in den Nachmittags - und Abendstunden

ungemein zahlreich besucht. Die Gartenanlage ist 338 Klos¬
ter lang , wird mit aller Sorgfalt unterhatten , und ist zu¬

gleich das Lokale der jährlichen öffentlichen Blumen-
ausstellung im Frühjahre , welche Anfangs
Mai Statt findet.
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s . Der Garten und die schöne Sommer -Villa,
des Fürsten Metternich,

am Rennwege Nr . S4S.

AlS Muster des feinsten Geschmackes und der schönen
LandschaftSgärtner-Kunst stellt sich dieser Garten mit seinen
üppigen Rasenplätzen und den reichen Gruppen der vom
Frühjahr bis in den Spätherbst blühendenPflanzen sehr an-
muthig dar.

Die vorhandene Sammlung von Georginen , Scmper-
florensrosen , Camellien, die warmen ausländischen Pflan<
zen und englischen Pelargonien zeichnen ihn besonders aus.

Die Erlaubnis- zum Eintritt muß nachgesuchtwerden.
Der Blumen - Salon enthält eine Gallerte von

Statuen , worunter vorzüglich Canova's Amor und Psyche,
so wie die Basreliefs Thorwaldsen «Tag und Nacht»
sehenswerth sind.

e . Der botanische Garten der k. k. Univer¬
sität.

Rennweg Nr . «zg.

Bereits unter Maria Theresia I75S angelegt , er be¬
steht aus zwei Thcilen , der ältere hat z Joch . Daselbst
befindet sich die Wohnung des Direktors und der botanische
Hörsal der neuere Garten erst l8S0 angelegt, hat 10 Joch.
In der ersten Abtheilung vom Eingange rechts, befindet sich
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rin Wärme - und ein Rcgen - Meßer : letzlerer vom
I . Jänner 1832 gerichtet , zeigt von dieser Zeit an , die
Regenmenge in jedem Monate an. — zur linken Seite des
kleineren Gartens und in der anstoßenden größeren Abthei¬
lung sind die einjährigen und perenireaden Pflanzen nach
dem Linne'schen Systeme geordnet , die Wasserpflanzen in
mehreren Bassins verrheilt, und besondere R ume, für die
ökonomischen, medizinischen, ebenso für die Alpenpflanzen
angewiesen. Sträucher und Bäume bilden an den Haupt¬
gängen Gruppen , und sind wie jene Pflanzen mit dem
botanischen Namen versehen. Der größte Theil der « »Ii-
ee » steht ungemein zweckmäßig in einer halbrunden Erd-
rertiefung im Hintergrunde des Gartens.

Der Garten ist dem Besuche täglich geöffnet. Direk¬
tor desselben ist der Herr Professor Dr . Endlicher.
Obergärtner , Herr Dieffenbach.

7. Der P r a t c r.

So heißt der große Lustwald nächst der Stadt , am
Ende der Jägrrzeile , den Kaiser Joseph II . im Jahre
17SS dem Vergnügen des Publikums eröffnet hat . Zwar
war der Prater schon einige Jahrhunderte früher unter
diesem Namen , und als Erlustigungsort der Wiener be¬
kannt, »wo sie sich versammelten , um mit Tanzen sich zu
vergnügen« ; doch gab ihm erst Kaiser Joseph die jetzi¬
ge, schön geordnete Einrheilung und Gestalt . Tier Alleen
laufen vom Anfange des Praters nach verschiedenen Rich¬
tungen aus , und durchschneiden ihn. Der Pratcr gibt ei»
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Bild des Wiener Volkslebens und zugleich der ele¬
ganten und vornehmen Welt , wie kein anderer
öffentlicher Zusammenkunftsort . Wählt man von den er¬
wähnten 4 Alleen die dritte , so stellt sich den Blicken
das Erster « bar . Man gelangt durch selbe zum sogenann¬
ten Wurst e lp ra ter , wo an Sonn - und Feiertagen
eine Menge Volks der untern Classen , theils auf freiem
Wiesenplane gelagert , oder in Bier - und Weinschänken
eingekehrt, mit Musik, Schaukel - und Ringelspiel , mit den
Possen des Hanswurst 's, oder mit Kegelscheibenund deral.
sich unterhält . Schlägt man dagegen die vierte oder
Hauptallee ein, so bekommt man die öffentliche Darstellung
der ganzen vornehmen Welt der Hauptstadt zu Gesicht.
Am Ostermontage und am 1. Mai Nachmittags pflegt diese
in prächtigen Equipagen die übliche Pralerfahrt ab¬
zuhalten , und vom Ende der 4ten Allee, bis auf den Gra¬
ben und Kohlmarkt in der Stadt , reihen sich Wagen an
Wagen , auf einer Strecke von SZ1S Klafter , in fast durch¬
gängig doppelten Reihen, die Niemand verlassen darf , selbst
der Hof fügt sich der allgemeinen Ordnung . Diese und
die dichte, auf und nieder wallende Menge der Fußgänger
zu beiden Seiten gewährt ein Schauspiel , wie es wol in
Deutschland nirgends zu sehen, einzig in dieser Art , und
nur cigenthümlich der großen Hauptstadt ist.

Bei besonderen Anlässen versammeln sich im Prater
bei eo,000 Personen . Einige Male im Sommer werden
auf dem Feuerwerksplatze Lustfeuerwerke gegen Bezahlung
abgebrannt.
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Der Prater ist auch zur Winterszeit von Fahrenden
und Fußgängern besucht. In der 4ten Allee sind 3 Kaf¬
feehäuser angebracht , von denen das Wagner ' sche auch
im Winter geöffnet ist , und da dort die Musikbande des
Kapellmeisters Nemetz ihre beliebten Walzer spielen, auch
häufig besucht wird . Gegenüber ist deBa ch's viroris
K)' m» astion8 , eine zierliche Arena mit Logen und Gal¬
lerten, in der Kunstreiter ihre Geschicklichkeit zeigen.

Das kk. Lusthaus , ein Pavillon , der eine freie Aus¬
sicht gewährt , liegt am südlichen Ende der Donau . In
der Nähe desselben bei den Kaisermühlen , an der Donau,
ist der Stapelplatz der Dampfschisse nach Preßburg und
Pesth.

Der zahlreichen Hirsche wegen , welche sich durch das
lebhaste Treiben nicht stören lassen, und meist sehr zahm
sind, ist es verboten, Hunde in den Prater mitzunehmen.
Wer diesem Verbote zuwider handelt, riskirt , daß die mit¬
geführten Hunde von den Jägern auf der Stelle niederge¬
schossen werden.

Die besuchtesten Gasthäuser im Prater sind : Der Pa¬
pe rl (Papagei ) und der wilde Mann , wo man nach
der Karre und nach firen Preisen , z. B . zu 1 , S , S und
10 fl. C . M . speisen kann.

8. Feuerwerke.

Diese finden in der Regel jährlich 4 bis S auf dem
seit Jahren dazu bestimmten Platze im Prater von dem k. k.
Kunst - und Lustfeucrwerker Anton Stuwer Statt.
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Das erste im Mai , das zweite willkürlich , An¬
fangs Sommer ; das dritte , bedeutendste und besuchte¬
ste am Annatage , den St>. Juli ; das vierte Will¬
kür l i ch, im August ; das fünfte gewöhnlich am Th e-
resie » tage . Jedes Feuerwerk besteht aus s Fronten
oder Dekorationen , die in kleineren Zwischenräumen, eine
nach der andern abgebrannt werden. In den Zwischenräu¬
men steigen zahlreiche Raketen in Abwechslung empor.
Den Beschluß macht eine wahrhast frapante und prächtige
Kanonade.

Der Eintrittspreis in der. Prater ist an Fcuerwerks-
tagen 24 kr. C. M . ; auf der dazu errichteten Tribüne
mit Sitzen ist ein höherer Eintrittspreis.

Seit einigen Jahren gibt Herr Stuwer auch auf
einem der Donauarme sehr interessante und besuchte Was¬
serfeuerwerke.

Schließlich ist auch an einigen Unterhaltungs - Orten,
z. B . bei Dommayer in Hitzing , im Landgute,
im Volks - und Paradies - Garten , auf den W a s-
serglae - s, beim Sperl ,c, , Mode geworden , zum
Schluße der musikalischenUnterhaltung ein mehr oder we¬
niger imposantes Feuerwerk abzubrennen.

9. D as P fe rd e - Wer tr e nnen,

findet alljährlich auf derSimmeringer Haide auf der
Rennbahn Anfangs Mai um die Mittagsstunde Statt.
Dasselbe wurde I8S « von einer Actien - Gesellschaft, größ-
tentheils aus Cavalieren bestehend, gegründet, und bezweckt
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Beförderung und Veredlung der Pferdezucht. Sie zählt
an Svo Mitglieder , deren jedes jährlich ls . fl. C . M . be¬
zahlt . Sie vertheilt IS Preise von 24 bis S00 Dukaten.
— Die Bahn beträgt S Meilen im Umfang.

10. Der k. k. Augarten

Leopoldstadt, Augarten - Straße.

Er steht mittelst zweier Alleen in Verbindung mit dem
Prater , und seit dem Jahre 1773 von Kaiser I oseph II.
dem Publikum geöffnet; über den Eingang steht: «Allen
Menschen gewidmeter Erlustigungsort von ihrem Schä¬
tzer.». Ein großer Vorplatz, zur Aufstellung von Wägen
vortrefflich geeignet, führt zu dem ebenerdigen, großen Gar-
tengebäudc mit S Sälen und einigen Nebenzimmern. Die
Gartcnanlage ist sehr einfach, aber großartig . In der ge¬
schlossenen Abthcilung des Augartens befindet sich eine Ro-
senslur und eine Obsttreiberei.

Der Augarten ist besonders im Frühlinge besucht. Un¬
gleich dem Prater , der dann der Tummelplatz des öffent¬
lichen Lebens ist , herrscht hier eine wohlthucnde Stille,
welche den Naturgenuß voller und befriedigender macht.

Am 1. Mai wird im Augartcn das Maifcst , eines
der schönsten und edelsten Volksfeste, gefeiert.

Das kleine einfache Haus , welches KaiserI ose pH II.
während der schönen Jahreszeit bewohnte , kann auf Ver¬
langen, Fremden gezeigt werden. Das Amcublcmcnt ist
dasselbe, wie cS zu Joscxh 's Zeiten bestand.
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Im Borplatze des Augartens ist die jährliche , öffent¬
liche Ausstellung von veredeltem Hornvieh und Schafen.

N . Die Brigittcn - Au.

Vom Augarten gelangt man durch eine Thüre dahin,
doch ist diese Passage nur für Fußgeher geeignet. Die
Brigitten - Au liegt am Ende des Praters , und hinter dem
Augarten . Um Ucbcrschwcmmungenzu verhüten , ist ein
hoher Damm durch die Brigitten - Au gezogen. In die¬
ser anmuthigcn , dicht bewachsenen Au wird jahrlich am
Sonntage vor oder nach dem 1Z. Juli , das Brigitten-
Kirchweih - Fest 2 Tage gefeiert ; ein mit Tanz und
Schmaus vclksthiimlich heiter und freudig begangenes Fest,
bei welchem sich viele Taufende aus den unteren Standen
einfinden, und , bunt durcheinander gemengt , ganz der
Lustigkeit und dem Lebensgenüsse ohne alle Störung über¬
lassen.

12. Theater.

Von den S Theatern Wiens befinden sich 2 in der
inncrn Stadt , und 3 in den Borstädten.

Die Sradtthcaler sind:

a ) Das k. k. Hoftheater nächst der Burg Nr . I,
dem Range nach das erste in ganz Deutschland , und als
Nationalthcater ausschließlich dem deutschen Schau¬
spiele gewidmet. Außer den Norma - Tagen und den Fe¬
rien im Monate Juli wird auf der Hofbühne täglich ge°
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spielt. Es hat S Parterre , S Reihen Logen und 4 Gal«
lerien. Bei etwa entstehender Fcuersgefahr dient eine ei¬

serne Courrine , die Bühne sogleich von dem Zuschaucrsaale
abzusperren. Gewöhlich nehmen die Vorstellunzen hier wie

in allen übrigen Theatern , ihren Anfang um 7 Uhr Abends.
Männer treten mit abgezogenen Hüten in das Parterre

ein. Das Hervorrufen engazirter Mitglieder ist untersagt;
nur bei dem Wiedcrerscheinen nach einer schweren Krank¬

heit ist solches gestattet . Es steht unter der Leitung des
k. k. Oberstkämmercrs und der Direktion des Hrn . k. k.

Raths Franz v. Holbein , und zählt sz Schauspieler , S»

Schauspielerinnen, S8 Orchester- Mitglieder , nebst dem nö-

thigen technischen und ökonomischen Personale . Nach lvjä 'h-

riger Dienstleistung sind die Hofschauspieler pensionsfähig.—

Obschon das Burgthearer Raum für 150» Menschen,

und im Jahre 1837 einige Veränderungen erhalten hat , so

ist es doch nicht groß genug für den zahlreichen Besuch.
Die Kosten der Unterhaltung dieser Anstalt werden von der

Casseneinahme und einem Zuschuße von jährlich S0,000 fl.
bestritten.

Preise der Plätze in C. M.
Eine Loge im Sten Rang 5 fl. — Sperrsitz im Iren

Parterr I fl. 24 kr. — Eintritt in dasselbe I fl. — Ein¬

tritt in das 2le Parterr 3« kr. — Eintritt in den 3ten

Stock 3S kr. — Sperrsitz daselbst 48 K. — Eintritt in
den 4ten Stock so kr. — Die Casse wird um « Uhr ge¬
öffnet.

Auf Verlangen wird das Eintrittsgeld bis zum An¬

fange de« Stückes zurückgezahlt.
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>>) Da « k. k. Hoftheater nächst dem Harn th-
nerthore Nr . IVZ« ,

für deutsche und italienische Opern , und für Ballels be¬
stimmt , ist an einen Privat - Unternehmer verpachtet. ES
bat ein Parterre mit erhöhter Abtheilung und 5 Gallcrien,
von denen die 3 ersten aus Logen bestehen.

Bei der deutschen Oper und dem Ballet sind folgende
Preise : Eine Loge im Parterre , Neri und 2tcn Stocke«
8 fl. ; eine Loge im 3ten Stock « fl. ; Sperrsitz im lten
Parterre 1 fl. 24 kr. ; Sperrsitz im Lten Parterre und
Stcn Stock 1 fl. ; Sperrsitz im 4tcn Stock 45 kr. Ein¬
tritt ins Partcrr 1 fl. ; ins Stc Parterr und Zten Stock
4V kr. ; in den 4tcn Stock 24 kr. ; in den 5ten Stock
IS kr. CM . Bei der italienischen Opernvorstcllung wer»
den die Preise bedeutend erhöht. — Anfang 7 Uhr.

In den Vorstädten befinden sich:

s ) Das k. k. priv . Theater an der Wien N . SS,

das größte und schönste Wiens ; die Bühne , eine der brei¬
testen und tiefsten in Deutschland ; denn sie faßt bei Spek¬
takelstücken über övv Personen und mehr als 100 Pferde.
Es hat 2 Parterre mit 8 Logen, dergleichen 10 im 1.
Stock , und 4 Gallerten . Direktor Hr . Car l.

Preise der Plätze in CM . :
Eine Loge im Parterre und im lten Stock 5 fl. —

Gesperrter Sitz daselbst 50 kr. — Eintritt daselbst 3S kr.
— Gesperrter Sitz im 2tcn Parterre und 2. Stock 40 kr>
— Eintritt daselbst 24 kr. — Sic Gallcric IS kr. — 4t-
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«allerie iq kr. — Billets für Logen und Sperrsitze find
Vormittags am Lobkowitzplatz in einem kleinen Gewölbe
des Bürgerspitals zu haben. Anfang 7 Uhr.

«>) Das k. k. priv . Theater in der Iosephstadt,
Kaiftrstraße Nr . 102,

zierlich, bequem, sicher, und ganz neu gebaut , umfaßt S
Parterre , 3 Gallerien mit 14 Logen und 400 Sperrsitzen.
Ehemals mit seinen Vorstellungen gleichsam zwischen den
Theatern an der Wien und in der Lcopoldstadt wankend,
hat sich in neuerer Zeit , unter der Direktion des Herrn
Franz Pokorny so bedeutend gehoben , daß selbst die
neuesten und besten Opern u. dgl . zur Aufführung kom¬
men, und zahlreich besucht wird.

Eintrittspreis in CM.
Eine große Loge K fl. — Eine kleine Loge 4 fl. —

Parterre und Itc Gallerte 30 kr. — Sperrsitz daselbst
40 kr. ? te — Gallerie so kr. — Sperrsitz daselbst 30 kr.

3tc Gallerie 10 kr. — Billets für gesperrte Sitze und
Logen sind Vormittags von 9 bis Nachmittags 1 Uhr in
der Stadt , in der Hutnicderlaze vonJ . Muck , Hcrrnzasse
zu haben.

c) Das k. k. priv . Theater in der Leopold¬
stadt , Praterstraße Nr . »II,

gab bisher komische Volksspektakelstücke, Parodien , Trave¬
stien, Pantomimen u. dgl. Gegenwärtig spielt abwechselnd
ci» Theil des Personals vom Theater an der Mc » au>
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dieser Bühne , deren Eigenthümer jetzt Herr Carl , Di¬
rektor des k. k. priv . Thearcrs an der Wien ist. Die Ko¬
miker : Scholz , Restroy und Andere erheitern das Publi¬
kum im Geiste des früher hier bestandenen eigentlichen

Volkstheaters . Die Maschinen behaupten sich in ihrer
bekannten Bortrefflichkeit.

Preise der Plätze in CM . :
Eine Loge 5 fl. — Sperrsitz im Parterre und lten

Gallerie 43 kr. — Eintritt daselbst Z0 kr. — Ste Galle-

rie 2» kr. — Sperrsitz daselbst Z« kr. — Sie Gallerie
8 kr. — Billcts sür Logen und gesperrte Sitze sind von 8

Uhr Früh bis 1 Uhr Mittags im Schauspielhaus ? selbst,
und auch im Boo 's Kaffeehause, am Stephansplatze zu
haben. — Anfang 7 Uhr.

Die vornehmsten Plätze sind die Logen; in den Stadt¬
theatern erfordern sie einen gewählteren Anzug ; nach ih¬
nen kommen die Sperrsitze , dann die Parterre und Galle-
rien . Für Damen ist es in den Borstadt - Theatern rath¬
samer, Sperrsitze oder Logen auf der lten Gallerie zu neh¬
men, da man im Parterre nicht immer die ausgewählteste
Nachbarschaft trifft . Die freien Räume zwischen und hin¬
ter den Sperrsitzen in allen Parterre » sind ausschließlich
von Herren besetzt. — Der Anstand fordert , daß man in

beiden Hof - Theatern beim Eintritte den Hut abzieht,
was mit dem Anfang des Stückes in allen Theatern Sit¬
te ist.

Alle Theater sind mit Heitzungen versehen, sô wie in

jedem eine Limonadiöre (Zuckcrbäckerei) besteht, aus der
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von Livree - Bedienten Erfrischungen aller Art herumgcbo-
ten werden. In den Vorstadt - Theatern auf den Galle-
rien erfreut sich der Olymp überdieß an Bier und Wur¬
steln.

Um die Ordnung und Ruhe zu erhalten , ist in allen
Theatern Militär - und Polizey - Wache aufgestellt ; auch
ist in Allen ärztliche Aufsicht und Hilfe bereit. In den
beiden Hof - Thealern S eigene Theater - Ärzte und S
Wundärzte ; in den Vorstädten versehen den Theaterdienst
die Polizey - Bezirks - Ärzte und Wundärzte.

1Z. Tanzsäle und Reunionen.

In der Stadt sind zu bemerken: Die unterirdische»
Lokalitäten mit Tanzsälen im St . Annakeller , «das
Elisium » , welches seit 18Z9 geöffnet, schön verziert,
und durch das thätige Wirken D a u m' s mit mehreren
Unterhaltungen ausgestaltet ist , und mitunter in' s Aben¬
theuerliche fallende Gegenstände darbietet . Die sehr gro¬
ßen Lokalitäten, als Speisesäle, 2 Tanzsäle , c. fassen wohl
an 400» Menschen. Für Speisen und Getränke ist be¬
stens gesorgt.

In den Vorstädten sind gegenwärtig die besuchtesten:

Die Säle zum Sperl , in der Leopoldstadt,
Sperlgasse Nr . 84» , ( werden auch öfters zu Privat - Un¬
terhaltungen benützt) .

Zur goldenen Birn , auf der Landstraße, Haupt¬
straße Nr . KZ. (die Saal - Lokalitäten sind gegenwärtig ge¬
schlossen).
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Zum Fürstenhof , Landstraße, Rabengasse Nr . 4SI.
Zum Schaf , am Schottenfeld Nr . 4S3.
Zum grünen Thor , Rofranogasse Nr . 78.
Zum Strauß , Josephstadt , Kaiskrstraße Nr . I0S,

und noch viele andere kleine Säle . Einige davon werden
auch ihrer Gärten wegen, worunter sich jener zum Sperl
durch seine Größe und Eleganz vorzüglich auszeichnet,
Sommerszeit zu Reunionen benützt, wobei die beiden Wal¬
zer - Heroen Wiens Strauß und Fahrbach ihre Zau¬
berklänge ertönen lassen.

Unter den Reunionen zeichnen sich vorzüglich jene in
den Lokalen des großen Volksgartcns und des Paradies-
gärtchens aus (im Sommer Dienstag und Freitag , im Win¬
ter Sonntags ), wo Strauß mit seinem Orchester spielt;
ferner jene, die alle Mittwoch und Samstags im Sommer
Abends in den Gärten zum Sperl statt finden.

Bielleicht macht es dem Fremden auch Vergnügen , ei¬
nige der vielen Volkssänger und Harfenisten zu besuchen.
Es sind nämlich kleine Gesellschaften von S bis 4 Perso¬
nen, wovon einer Fortepiano spielt, und die anderen schna-
ckischc Lieder singen, selbst ganze komische Stücke mit Ver¬
kleidungen aufführen , die meistens trefflich aus dem Leben
gegriffen sind, und manche Schwachheiten des Wiener Pu¬
blikums mit drastischer Klarheit durchhachelu. Sie singen
und spielen in kleinen Wirlhshäusern und Gärten . Einer
der beliebtesten ist Joh . Moser . Die Lokalitäten , wo
und wann er spielt , findet man an den Straßen - Ecken
angeschlagen.
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Bon den außer den Linien sich befindenden Unterhal-
tungs -Lokalitätcn sind als die Vorzüglichsten zu bezeichnen:

Dommayer ' s, im großartigen Geschmack erbautes
und eben so unterhaltendes Casino in Hitzing , des¬
sen vor einigen Jahren neu erbauter großer Saal eines
der schönsten Architekturwerke dieser Art ist , welches jeden
Sonntag , zur Carnevalszeil noch öfter, von Strauß be¬
lebenden Tönen erklingt-', und Tausende von Gästen lockt.

Die hier zur Winterszeit gegebenen Reunionen und Bälle
gehören zu den glänzendsten und besuchtesten im Umkreise
der Residenz ; Bedienung und Bewirthung sind in jeder
Hinsicht lobcnswcrth.

Andere Anstalten dieser Art , nicht minder prächtig
eingerichtet , mit gutem Tanzboden und schönen Garten
versehe», sind : das Casino in Döbling des Herrn
Zögernitz ; so auch Lindenbauer ' s Casino in

Siminering . Unger 's Casino vor derHernalser Linie:c.

14. Der Carncval und die Fastenzeit in
Wien.

Den 7. Jänner beginnt der Fasching (Carneval ),
und von nun an sind die Straßenecken alle voll Anschlag¬

zetteln , welche öffentliche Bälle anzeigen , die mehr oder
weniger glänzend, und von distinguirten Gesellschaften be¬
sucht werde».

Der Hof gibt nur einige Hof - und Kammer-
Bällt , und in der Regel sind es die fremden Gesand-
t" i , welche große Varnevaleftstc »nd Costümbälle geben.
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Im Allgemeinen sind die sogenannten riie » - Lusans,
welche nur bis Mitternacht dauern , und bei denen bloß
Erfrischungen herumgegeben werden, mehr in der Mode,
als eigentliche große Bälle mit Souper . Man tanzt bloß
Walzer , französische Quadrillen und Mazur , auch wohl
eine schöne Polonaise.

Elegante Leute sind nicht selten Theilnehmer an Pi-
queniques ; auch haben sich die geschlossenen Bälle der aka¬
demischen Künstler , Mediziner und besonders der Juristen
neuerlich sehr beliebt gemacht.

Ter größte Vcreinigungspunkt ist die Rcdoute.

IS . Die Redouten und Bälle,

das ist, M a s ken - B ällc ; sie sind nur zur Fa¬
schingszeit in den k. k. Redouien - Sälcn der Hofburg
üblich. Der besuchteste Maskenball wird am Fasching-
Dienstage (Fastnacht) abgehalten . Dann sind beide
Säle so gedrängt von Maskenträgcrn und Personen , die
in der gewöhnlichen Kleidung unmaskirt erscheinen, ange¬
füllt , daß ihre Zahl wohl an s bis «00« beträgt . — Ge¬
tanzt wird auf den Redouten durchaus nicht.

Maskerade , Musik, Beleuchtung und das ganze bunte
Gewirre der Menge beschäftigt Auge und Ohr mit gleich
großem Ergötzen.

Für Speisen , Gerränke und Erfrischungen aller Arr
sind einige Nebenzimmer anberaumt . Maske nanzüge, wo¬
rin bloß in der k. k. Redoute erlaubt ist , zu erschein«"



»» »

sind bei Maskenverleihen ! , deren Boutikcn IN mehreren
Srraßcn Wiens vertheilt sind, von allen Sorten zu haben.

Die Redouten - Lokalitäten aus dem großen
126 Fuß langen, so Fuß breiten , und 48 Fuß 9 Zoll ho¬
hen Saale bestehend, der mir dem kleinen Saale in
Verbindung steht, sind 1840 gänzlich restaurirt , und sehr
geschmackvoll und elegant hergestellt worden.

Die Dckorirung ward beim Ersterem auf rosenfarbe-
nem , beim andern auf grünlichem Grunde , mit Verzie¬
rung der Gesimse, Luster , Armleuchter und den übrigen
Ornamenten , in Gold und Weiß bewerkstelligt; die vor
dem unter der Gallcrie bestandenen Säulen , wurden ganz
weggekrochen; die Gallerten , welche früher durch das Or¬
chester unterbrochen waren, sind nun frei gemacht; alle Lo¬
kalitäten , mit Parketten versehen, um den Staub um so
besser hintanzuhalten , gepolsterte Sitze, Spiegel und Luft¬
züge angebracht, und durchweg statt der Oefen, die Meiß¬
ner 'sche Heitzmcthode mit erwärmter Luft eingeführt.
Von mehreren, für das Publikum hinsichtlich der Zugänge
und der Garderoben zweckmäßigen Anordnungen , ist auch
die Herstellung eines geschlossenen und hcitzbaren V e st i-
bülle 's für die Dienerschaft , als eine wesentliche Ver¬
besserung dieser großartigen und in ihrer dcrmaligen Um¬
gestaltung sich um so anziehender darstellenden Räume zu
bemerken, die das anständigste Vergnügen , und besonders
für Fremde das frapantcste Schauspiel eines Menschcnge-
wogcs aller Stände , in der buntesten und ungczwungend-
sicn Mischung darbieten.
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Der Mittelstand besucht die sogenannten Gesell¬
schafts - Bälle , die unter mannigfaltigen Namen:
Flora , Fortuna - Bälle :c. beim Sperl an Wochentagen ge«
geben werden. Sonntags sind die Säle meistens von der
untern Bolksklasse besucht.

An allen diesen Orten hat man vortreffliche Tanzmu¬
sik. Die beiden Walzerheroen S t rauß und Fahr b ach
bringen alljährlich eine Reihe der anmuthigsten und fra-
pantestcn Compositionen zur Aufführung dar , die augcn>
blicklich auch von den andern Orchestern angenommen und
gespielt werden.

So geräuschvoll der Carneval ist, so ist doch auch die
Fastenzeit nicht ganz freudenlos. Es ist die H au p t-
musik - Zeit , Conzerte aller Art ergötzen und quälen
die' vornehme und musikalischeWelt . Das Volk hat aber
einen eigcnthiimlichcn Musikgenuß auf seine Weise. Alle
jene großen Tanzsäle sind plötzlich in Speisesäle umgewan¬
delt, in denen nur sogenannte musikalische Abendunterhal-
lungen gegeben werden. Die Cornevals - Orchester spielen
nämlich abwechselnd Märsche , Ouvertüren , Pottpouri 's,
Quodlibets , mitunter höchst originel , ihre meisten Tänze,
deren beliebtesten jederzeit mit ungeheueren Beifalls - Be-
zcigungcn und Jubel aufgenommen werden.

Bei diesen Unterhaltungen wird gegessen, getrunken,
laute Freude tobt durch den Saal bis Mitternacht — so
lange dauert der Spaß , so das Orchester , Lichter und Pu¬
blikum fast in vollkommen undurchdringlichen Tabaksrauch
gehüllt ist.
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So ist dieCharwoche herbeigekommen, und mit ihr

die großen Kirchenfeste. Am grünen Donnerstage ist die

feierliche Fußwaschung . — Das Besuchen des heili¬

gen Grabes bringt ganz Wien auf die Beine , wozu die

trefflich ausgeführten Gcsangstücke, die sogenannten La¬
mentationen gleichfalls beitragen , und das Gewühl

und Gewoze in den Straßen , gewährt dann auch ein eige¬

nes Schauspiel . An diesen Tagen muß gewiß jeder Frem¬

de bewundern, mit welcher Schnelligkeit sich Fußgeher und

Wägen in den engen sich vielfach kreuzenden Straßen fort¬

bewegen; alles drängt sich mit Mühe , und doch welche

Sicherheit , man weiß von keinem Unglücke.

So macht dann die Auferstchungs - Feierlichkeit den

Schluß der Fastenzeit , die Fastnacht den Carneval , wohl

um die Wiener ein wenig ausruhen zu lassen — nein» um

sie nun wieder von vorne ihr heiteres Leben führen zu

lassen. —

Am I . Mai ist Wettlaufen der herrschaftli¬

chen Laufer im Prater , welche aber ihre Preise zu wohl-

thätigen Zwecken überlassen.
Das Laufen beginnt Früh um S Uhr in der großen

Pralerallee , Klafter lang , hin und zurück; die übri¬

gen SZormittagsstunden werden im Augarlcn zur Prome¬
nade verwendet. Nachmittags ist wieder Promenade im

Prater , allwo an diesem Tage wohl bei 2»,0ov Menschen

sich ergötzen. —

Der Frühling hat sein freundliches Gewand abgelegt,

und es wird schwül ; aUcS, was nur immer kann , hat
3 t
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die Stadt verlassen, sie bietet weiter keine neuen geselligen
Bereinigungspunkte.

„Landparthien " kommen an die Tagesordnung,
und der Fremde muß daher mit den schönen Umgebungen
der Residenz bekannt werden , durch deren Anmuth Wien
eben so ausgezeichnet ist , als durch die Schätze für Kunst,
Wissenschaft und sonstigen Mannigfaltigkeiten , die es in
seinen Mauern birgt.
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